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Institute of LIS Berlin, Germany
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(Magister artium = M.A. / Library Science)
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BA (LIS) since WS 2005/06
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Information Ethics –
Ethics in Electronic Spaces

„Special topics of information 
management“
Prof. Rainer Kuhlen, Univ. Konstanz
one main subject (between others): 
Information Literacy
1 seminar = 2 SWS
Summer Term
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Module: Key qualifications

Methods of Scholarly Working
Project Management
Public Relations
Communication
Didactic Skills for Teaching Information 
Literacy („Teaching Library“)
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Summer 2007
Reading: 
„Teaching Information Literacy“
2 SWS
Prof. Dr. Claudia Lux
Hon. Prof., Director of the Berlin Central 
Public Library
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Libraries / Univ. as publishers

Printed dissertations
Online publications – Open Access?
...
Example: HU edoc-server

http://edoc.hu-berlin.de/
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Quality requirements
Peer reviewing
Proof reading
...

Text
References
Format
...
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Integrating IL in other Issues

Seminar „Turning an Idea into a Book“
Producing a LIS related book
Printed version
OA version
To be aware of information quality
Care for information quality
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Strukturwandel bibliometrischen Profile wissenschaftlicher Institutionen im 20. Jahrhundert 
 
1. Statistische Analyse von Bibliographien wissenschaftlicher Institutionen  
 
Einer der frühesten Ansätze in der Suche nach Regularien in der Entwicklung, Nutzung und 
Speicherung der wissenschaftlichen Literatur – einem auch beim Jubilar Walter Umstätter frühen 
und bis heute anhaltenden Interesse1 - bestand darin, die wissenschaftlichen Publikationen in 
verschiedenen Fachgebieten zu zählen: 1864 berechnete Karl Hessen anhand des Theasaurus 
Literaturae Botanicae von Georg August Pritzel, wie viele botanische Bücher  (aufgefächert auf
die verschiedenen Fachgebiete) während der einzelnen Jahrhunderte gedruckt wurden.2  Henry 
Carrington Bolton stellte 1885 die wissenschaftlichen Zeitschriften in chronologischen Tafeln
zusammen.3 Cole and Eales entwickelten 1917 eine statistische Analyse der Literatur über die 
vergleichende Anatomie für den Zeitraum von 1550 bis 1860.4 Erkenntnisse dieser Arbeit gehen 
in Untersuchungen von E. W. Hulme ein, die sich 1923 unter dem Thema „statistische Biblio-
graphie“ mit Beziehungen zwischen der Anzahl wissenschaftlicher Zeitschriftenartikel, der An-
zahl von Patenten, Exportumsätzen und anderen Indikatoren wie Veränderungen im Internatio-
nalen Catalogue of Scientific Literature befassen.5 Bis heute wird das Publikationsverhalten von 
Wissenschaftlern unter verschiedenen Gesichtpunkten der statischen Analyse betrachtet. Beson-
ders aufschlussreich ist dabei die des Fachgebietes. Aber zu etwas ganz anderem – nämlich zu 
funktionalen Abhängigkeiten in Bibliographien von wissenschaftlichen Fachgebieten und Insti-
tutionen - führt die Frage, wie viele und namentlich welche Autoren jährlich eine bestimmte
Anzahl von Publikationen erreichen. 
 
2. Struktur bibliometrischer Profile wissenschaftlicher Institutionen 
 
In Beantwortung der Frage, wie viele und namentlich welche Autoren jährlich eine bestimmte
Anzahl von Publikationen erreichen, hat Alfred Lotka bereits 1926 gefunden, dass die Anzahl
der Autoren (Y) mit einer bestimmten jährlichen Publikationsrate eine Funktion der Publikati-
onsrate (x) selbst ist, und zwar definiert durch zwei Parameter a und b in der von ihm formulier-
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Strukturwandel der bibliometrischen Profile 
wissenschaftlicher Institutionen im 20. Jahrhundert 
HEINRICH PARTHEY 

Ein Wandel bibliometrischer Profile von Forschungsinstituten kann als besonderer
Indikator für die Herausbildung neuartiger, insbesondere interdisziplinärer 
Forschungssituationen verstanden werden. Vergleichende Untersuchungen über
bibliometrische Profile in der Wissenschaft gründen sich auf die Zählung von
Publikationen, Autor- und Koautorschaft. Mit Publikationen bieten Forscher ihre
Entwicklung von Problem und Methode, ihren Wissensgewinn dem wissenschaftlichen
Meinungsstreit an.  

Statistische Analyse von Bibliographien wissenschaftlicher Institutionen 

Einer der frühesten Ansätze in der Suche nach Regularien in der Entwicklung, Nutzung und
Speicherung der wissenschaftlichen Literatur – einem auch beim Jubilar Walther Umstätter 
frühen und bis heute anhaltenden Interesse [20, 22] – bestand darin, die wissenschaftlichen 
Publikationen in verschiedenen Fachgebieten zu zählen: 1864 berechnete Karl Jessen 
anhand des Theasaurus Literaturae Botanicae von Georg August Pritzel, wie viele
botanische Bücher (aufgefächert auf die verschiedenen Fachgebiete) während der einzelnen 
Jahrhunderte gedruckt wurden [8]. Henry Carrington Bolton stellte 1885 die 
wissenschaftlichen Zeitschriften in chronologischen Tafeln zusammen [4]. Cole and Eales 
entwickelten 1917 eine statistische Analyse der Literatur über die vergleichende Anatomie 
für den Zeitraum von 1550 bis 1860 [5]. Erkenntnisse dieser Arbeit gehen in 
Untersuchungen von E. W. Hulme ein, die sich 1923 unter dem Thema „statistische
Bibliographie“ mit Beziehungen zwischen der Anzahl wissenschaftlicher 
Zeitschriftenartikel, der Anzahl von Patenten, Exportumsätzen und anderen Indikatoren wie 
Veränderungen im Internationalen Catalogue of Scientific Literature befassen [7]. 

 
Bis heute wird das Publikationsverhalten von Wissenschaftlern unter verschiedenen 

Gesichtspunkten der statistischen Analyse betrachtet. Besonders aufschlussreich ist dabei 
die Analyse des jeweiligen Fachgebietes. Aber zu etwas ganz anderem – nämlich zu 
funktionalen Abhängigkeiten in Bibliographien von wissenschaftlichen Fachgebieten und 
Institutionen – führt die Frage, wie viele und namentlich welche Autoren jährlich eine
bestimmte Anzahl von Publikationen erreichen. 
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